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u. 94,
Anti Sozialdemokraten Eid.

Die „Neue Reichskorreſp.“ bringt in ihrer letzten Nummer
nachſtehenden Artikel:

Der von juriſtiſcher Seite gemachte Vorſchlag, ſämtliche
Staatsbeamten einen Antiſozialdemokrateneid nach dem Muſter
des päpſtlichen Antimoderniſteneides leiſten zu laſſen, d. h. ſie
eidlich erklären zu laſſen, ob ſie der ſozialdemokratiſchen Partei
angehören oder nicht, hat hier und da Zuſtimmung und Unter
ſtützung gefunden. Bei eingehenderer Prüfung wird man aber
zu einem andern Urteil gelangen müſſen. Zunächſt wäre es doch
für die Staatsregierung unter keinen Umſtänden ein Gewinn,
unter keinen Umſtänden eine Stärkung ihrer Selbſtändigkeit
und ihrer Autorität, wenn ſie mit ſinnfälliger Analogie eine
Einrichtung nachahmen wollte, die kurz zuvor von der römiſchen
Kurie ausgegangen iſt und die ſie ſelbſt als einen unzuläſſigen,
ungeſetzlichen Eingriff in ſtaatliche Hoheitsrechte bekämpft hat
und bekämpfen muß. Sodann aber würde die Einführung einer
ſolchen eidlichen Erklärung leicht dahin verſtanden werden kön-
nen, daß nach Anſicht der Staatsregierung die Sozialdemokratie
bereits in erheblichem Umfange unter der Beamtenſchaft An
hang und Boden gewonnen habe und daß die Gefahr eines
weiteren Umſichgreifens ſozialdemokratiſcher Jdeen im Be-
amtenkörper bereits ſo ſehr gewachſen ſei, daß ſie eben nur noch u. ba

l 4m je ſpäter in dwerden könnte. Ein ſolcher Eindruck würde wie geſagt, künſt-
lich hervorgerufen werden-, und es wäre ein gänzlich falſcher
Eindruck, der damit hervorgerufen werden würde. Denn in
ihrer überwältigenden Mehrheit ſteht die deutſche Beamtenſchaft
unbedingt treu zu Kaiſer und Reich, zu König und Vaterland,
und für diejenigen Elemente, die etwa ſozialdemokratiſche Ge
ſinnung zeigen oder betätigen ſollten, würde das Beamtenver-
hältnis ſehr bald ein Ende haben, denn mit Recht würden ihre
Kollegen das dauernde Zuſammenarbeiten mit ihnen ablehnen.
Endlich aber muß die Forderung eines Antiſozialdemokraten-
eides vollkommen überflüſſig erſcheinen, denn von jeder Perſon,
die ein behördliches Amt bekleidet oder in ein Beamtenverhält-
nis eintreten ſoll, wird als ſelbſtverſtändlich angenommen, nicht
nur daß ſie den ſozialdemokratiſchen Jdeen und Beſtrebungen
völlig fernſteht, ſondern auch daß ſie die Grundſätze und Ziele
der revolutionären Partei überall und unter allen Umſtänden
aufs nachdrücklichſte bekämpft. Jeder Beamte, der dieſe ſelbſt
verſtändliche Pflicht nicht anerkennen wollte, der nicht jederzeit
bereit wäre, entſprechend dieſer Verpflichtung zu handeln, wür-
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Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

66 [Nachdruck verboten.
Es dauerte jedoch geraume Zeit, bis eine ſchlanke und ele

ante Dame aus der Tür von Nummer 44 trat und von der
rämerin als Fräulein von Bühring, die Sekretärin des Ver

eins für Frauenſchutz, wiſſen Sie, vorgeſtellt wurde. Beim
Heraustreten aus dem Hauſe ſah die Dame ſich ein wenig ſcheu
nach alken Seiten um und ging dann raſch die Straße hinunter.
Stilke folgte in angemeſſener Entfernung. Das Ziel, dem ſie
zuſtrebte, lag nicht in der inneren Stadt. Sie hatte ſich der
Vorſtadt zugewandt, und mit Erſtaunen und Unbehagen zu-
gleich erkannte der Schutzmann, daß ſie ſeinem eigenen Bezirk
und der verhängnisvollen Gegend der Augsburgerſtraße immer
näher kam. Erſt ihr Abſchwenken von der Augsburgerſtraße
nach der nahen, parallel mit jener laufenden, aber nicht mehr
zu ſeinem Bezirke zählenden Steinſtraße beruhigte den Schutz-
mann wieder. Jn dieſer Straße machte die Dame vor einem
hohen Mietshauſe halt, deſſen Fenſter mit verſchiedenfarbigen
Bett und Wäſcheſtücken anmutig verziert waren, ſchaute ſich
noch einmal um und verſchwand alsdann in der Haustür.

Stilke ging über die Straße hinüber und muſterte mit ſeinen
polizeilich geſchärften Blicken zunächſt dieſe Haustür. Sie trug
die Nummer 56 und unterſchied ſich von anderen ihresgleichen
lediglich dadurch, daß ſie eingehakt war und offen ſtand. Zwei
Firmenſchilder waren rechts und eins links von der Türöffnung
angebracht; rechts kündigten eine Spitzenwäſcherei und ein Vo-
gelausſtopfer ihre Künſte an, während links nichts zu leſen
war als: Frau Tübbe, dritter Stock. Sobald Stilke dieſe Be-
vbachtungen gemacht hatte, trat auch er in den Hausflur und
ging bis an den Fuß der Treppe, um auf die leichten Schritte
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de gegen die erſte und unerläßliche Vorausſetzung verſtoßen,
die für die Aufgaben und die Stellung eines Beamten in deut-
ſchen Staaten beſteht. Es bedarf alſo, um dieſe Verpflichtung
in vollem Umfange zu gewährleiſten, nicht einer eidlichen Er-
klärung; mit einer ſolchen Erklärung würde vielmehr dem
deutſchen Reichs und Staatsbeamten ein beſonders eigenarti-
ges, vielleicht das wertvollſte Stück ſeines Charakters genom-
men werden, es würde eine Beamteneigenſchaft, die bisher
jedermann als ſelbſtverſtändlich angeſehen hat, gewiſſermaßen
unter behördliche Kontrolle geſtellt werden: ihr Beſitz, ſo würde
es ſcheinen, könnte nur durch Zwang erworben werden! Dem-
nach dürften die Nachteile, die bei Einführung eines Antiſozi-
aldemokrateneides der Staatsbeamten ſich ergeben würden,
weſentlich größer ſein als die etwaigen Vorteile.

Die Koſten der Lehrlingsausbildung.
Zu dieſer vor wenigen Tagen in einer Konferenz im Reichs

amt des Jnnern erörterten Frage gab die Kommiſſion des
Deutſchen Handelstages am 5. April folgende Erklärung ab:

„Die Kommiſſion kann die Forderung, daß die Jnduſtrie zu
den Koſten der Lehrlingsausbildung durch das Handwerk mit
tragen ergngeen werd

r n a r e gen e
darauf hinzuweiſen, daß die pr
linge zum Handwerk zum mindeſten nicht mehr Koſten verur
ſacht, als die Verwendung der Lehrlinge ihm Vorteile bringt,
und daß die Koſten der theoretiſchen Ausbildung der Lehrlinge
zum großen Teil aus öffentlichen Mitteln, die die Jnduſtrie
mit aufbringt, gedeckt werden.“

Zuſammenſchluß verabſchiedeter Offiziere
In der Berliner „Poſt“ macht Rittmeiſter a. D. v. Knobloch

den Vorſchlag, einen Zuſammenſchluß der verabſchideten Offi-
ziere herbeizuführen. Zur Begründung ſeines Vorſchlages
ſchreibt er u. a.:

Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn hier behauptet wird, daß
der verabſchiedete Offizier, der ſeinem König und ſeinem Va-
terlande mit Hintanſetzung ſeiner Geſundheit treu gedient hat,
wirtſchaftlich ungünſtiger daſteht, als jeder andere. Ungünſtiger
darum, weil die Möglichkeit, ein ſchaffendes, nützliches, erwer-
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zu horchen, die von oben erklangen.
Ton; ſie führten offenbar zu den Höhen dieſes nach ungewa-
ſchenen Kindern riechenden Hauſes. Endlich verſtummten ſie,
und ein ganz matter Glockenton klang in die Tiefe zu dem hor-
chenden Schutzmann. Gleich darauf öffnete ſich dort oben eine
Tür, ein paar unverſtändliche Stimmen murmelten ineinan-
S dann folgte mit dem Schließen der Tür eine plötzliche

tille.
Vorſicht und Diskretion! ſagte Stilke zu ſich ſelbſt, während

er behutſam auf den Zehenſpitzen die Treppe gleichfalls hinan-
ſtieg. Er ging jedoch ziemlich ſchnell, um nicht von der zurück-
kehrenden Dame überraſcht zu werden, möglichſt aber zu er-
kunden, hinter welcher Tür ſie verſchwunden war. Trotzdem
wurde ſeine Berechnung durch die Tatſachen umgeſtürzt. Er
war kaum auf der Mitte der dritten Treppe angelangt, als im
Stockwerk über ihm eine Tür geöffnet wurde und nach ein paar
haſtigen Abſchiedsworten die verfolgte Dame die Treppe ſchon
wieder herabſtieg. Stilke machte zuerſt einen Verſuch, zu ent-
fliehen, gedachte dann aber ſeiner amtlichen Würde, machte ſich
auch klar, daß ein Dauerlauf vor der Dame her ihr notwendig
auffallen mußte, und blieb ein paar Stufen tiefer wieder ſtehen,
um ſie an ſich vorbeipaſſieren zu laſſen. Hier ſtand er mit ſehr
rotem Geſicht, auf dem ſich erhebliche Verlegenheit abmalte, und
riß auf einen forſchenden Blick Marthas den Hut grüßend vom
Kopfe. Sie ſagte Guten Tag, ging an ihm vorüber, blieb wie-
der ſtehen und ſah nach ihm zurück.

Sind Sie nicht Schutz-Jch kenne Sie doch, ſagte ſie dabei.
mann?

Schutzmann? O nein eigentlich nicht, das heißt Schutz
mann bin ich wohl, aber

Sie wollen hier nicht erkannt werden, ich verſtehe. Und ich
werde ſie nicht verraten. Aber ich kenne Sie; mein Verlobter,
der auch früher bei der Polizei war, hat Sie mir einmal gezeigt.
Guten Tag.

Er öffnete den Mund, um ihren Gruß zu erwidern, war aber

e, nicht als berechtigt anerkennen ſich
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aktiſche Ausbildung der Lehr

bendes Mitglied der Geſamtheit zu werden, für ihn geringer
iſt, als für jeden anderen. Geringer nicht zum wenigſten des
halb, weil das Vorurteil gegen die Anſtellung von Offizieren
a. D. in Privatbetrieben ganz außerordentlich groß iſt.

Wie iſt da Abhilfe zu ſchaffen?
Die Regierung dürfte gegenwärtig nicht in der Lage ſein,

durch Erhöhung der Penſionen das Los der inaktiven Offiziere
zu beſſern, auch beſteht nicht die Abſicht, dieſe Zeilen in den
Ruf nach Staatshilfe ausklingen zu laſſen. Wohl gibt es eine
größere Anzahl von Staatsſtellungen, die den verabſchiedeten
Offizieren zugänglich gemacht werden könnten, und daß das
geſchehe, muß angeſtrebt werden. Aber im übrigen ſoll eine
Selbſthilfe empfohlen werden, wie ſie durch eine Organiſation
geſchaffen werden kann. Dieſer wird u. a. die Aufgabe zufal-
len, das vorhin ſchon erwähnte Vorurteil gegen die Anſtellung
von Offizieren a. D. zu entkräften. Das kann geſchehen auf der
einen Seite dadurch, daß den inaktiven Offizieren Gelegenheit
verſchafft wird, ſich die für eine Anſtellung erforderliche Vor
bildung anzueignen. Hand in Hand damit aber muß, um jenes
Vorurteil zu zerſtreuen, eine ſtändige und wirkſame Einwirkung
auf die Oeffentlichkeit erfolgen, um die öffentliche Meinung da-
von zu e die Pflichttreue, die Disziplin, die Um
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hervorragende Freunde des Offizierſtandes, die ſolchen Beſtres
bungen ſicherlich gern ihre Hilfe leihen und mitwirken werden,
die hier gegebenen Anregungen der Verwirklichung entgegen-
zuführen.

Auch die Militärverwaltung dürfte ihr nicht unſympathiſch
gegenüberſtehen, denn im Zuſammenhange mit dieſer Frage
ſteht eine andere, an der ſie auf das lebhafteſte intereſſiert iſt
die Frage des Offizier-Erſatzes. Die jetzt ſo oft gehörte Klage,
daß der traditionelle Offizier-Erſatz zurückgeht, ſteht in naher
Wechſelwirkung mit der ungünſtigen Lage der inaktiven Offi-
ziere. Welchem mit Glücksgütern nicht allzu reich geſegneten
Vater, der nicht nur den äußeren Glanz, ſondern auch die trüben
Schattenſeiten der Offizierskarriere kennt, darf man es übel-
nehmen, wenn er ſeine Kinder nicht einer Laufbahn zuführt,
in der ein ungewöhlich hoher Prozentſatz von Männern in der
r der Jahre einem freud- und zweckloſen Daſein zugeführt
wird?

Eine eminent günſtige Bedeutung würde nach Anſicht des

Immer leiſer wurde ihr ſo verwirrt, daß er ſich wie ein Taubſtummer gebärdete. Mar-
tha ging eilig die Treppe weiter hinunter und ließ ihn ärgerlich
und unſchlüſſg zurück. Es war ihm höchſt unangenehm, von
ihr erkannt worden zu ſein; wiewar es nur möglich, ſie weiter
mit Vorſicht und Diskretion zu beobachten? Er ſtand und groll-
te dem Schickſal und überlegte. Dann packte ihn das Pflichtbe-
wußtſein, und er ſagte ſich, daß er doch wenigſtens verſuchen
müßte, den Zweck des eiligen Beſuches zu ermitteln, den die
Dame hier gemacht hatte. Sie war aus der Tür über ihm
herausgekommen, er ſtieg alſo zu dieſer Tür empor und las hier
zum zweiten Male den wenig verratenden Namen „Frau Tüb-
be“. Ein Vorwand, unter dem er ſich einführen wollte, war
inzwiſchen in ſeinem Geiſte gereift, und ſo hob er die Hand nach
der Glocke.

Auf ihren Ton erklang im Korridor ein ſo haſtiges Getrap-
pel von Füßen, daß es anzuhören war, als wenn eine wohlge-
nährte Ratte über den Boden huſchte, und ein Spalt in der Tür
tat ſich auf, durch den eine ziemlich ſpitze und rote Naſe ſicht-
bar wurde. Die von ihr gemachte Rekognoszierung ſchien be-
friedigend ausgefallen zu ſein; denn die Tür öffnete ſich weil
genug, um die dahinter befindliche Dame in Lebensgröße ſehen
zu laſſen, ohne daß dieſe Tatſache beſonders erfreulich geweſen
wäre. Die aufgetauchte Geſtalt war ungefähr ebenſo breit wie
hoch, trug eine braune, gekräuſelte Perücke, die mit wirklichen
Haaren wenig zu ſchaffen hatte, und litt an derart entzündeten
Augen, daß nicht nur die unteren und oberen Lider, ſondern
auch die Augenbrauen mit roten Streifen nachgezeichnet
waren.

Sie wünſchen? fragte ſie mit dem raſchen Tone der Frauen,
die niemals Zeit haben.

Stilkes Antwort kam in etwas unſicherem Tone heraus. Jch
meine, ich habe gehört, daß hier bei Jhnen ein Zimmer zu ver-
mieten iſt.
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Verfaſſers eine Organiſation auf die Verjüngung des Offizier-
korps ausüben. Die Heeresverwaltung brauchte dann nicht
mehr wie bisher auf Elemente Rückſicht zu nehmen, die nun
ſage den Anforderungen des Dienſtes nicht mehr gewachſen
ind.

Die Frage, die verabſchiedeten Offiziere paſſend unterzubrin-
gen, iſt ebenſo ſchwierig, wie die Frage der Unterbringung der
Zivilverſorgungsberechtigten Unteroffiziere. Der geeignetſte
Weg, die verabſchiedeten Offiziere in geeignete Stellungen zu
bringn, erſcheint noch immer das Reſervieren von Beamten-
ſtellungen bei der Steuer-, Poſt- und Bahnverwaltung.

Zum Fall Verdeſi.
Den „München. Neueſt. Nachr.“ wird, nachdem ſie die Ange

legenheit mehrfach ausführlich erörtert, jetzt von ihrem Korre-
ſpondenten aus Rom geſchrieben:

Das Intereſſe für die Angelegenheit des aus der katholiſchen
Kirche ausgetretenen Prieſters Verdeſi hat in Rom ziemlich raſch
abgenommen und auch die antiklerikalen Blätter ſind zurück-
haltender geworden. Es genügt daher, wie das an dieſer Stelle
von Anfang an geſchehen iſt, die verſchiedenen poſitiven Mo
mente des Falles zur Hrientierung der Leſer nebeneinander
zuſtellen.

Verdeſi ſelbſt hat in einem Brief an die Preſſe ſeine Ankla-
gen aufrecht gehalten; er hat aber dabei nun ſelbſt zugeben
müſſen, daß die Verletzung des Beichtgeheimniſſes“ ſchon mehr
als zwei Jahre zurückliegt. Sie kann alſo nicht gut der direkte
Anlaß des jetzt erfolgten Austritts aus der Kirche ſein, denn
heiligen Zorn über erlittenes Unrecht pflegt man nicht zwei Jah-
re lang kalt zu ſtellen. Auch abgeſehen davon wird aber ein
neuer Beweis für die Behauptungen Verdeſis nicht beigebracht.

Auch auf die Frage, wie Verdeſi dazu kommen könne, ſchrift-
lich niedergelegte Angaben als eine Beichte im Sinne der ka-

e e anzuſehen, gibt der Ankläger gar keine prä

twort. ium ſo entſchiedener ſt in ſeinem Ton und Auftreten der Art

a Erklärt, er falle aus den Wolken, er ſei nicht nus nie Moderniſt

geklagte Pater Bricarelli. Dieſer (der übrigens der einzige an
der Sache beteiligte Jeſuit iſt, Verdeſi ſelbſt gehört nicht wie
Berliner und Wiener
ſuitenorden an) hat an die italieniſchen Zeitungen eine Er-
klärung gelangen laſſen (und zwar, um ſie zum Abdruck zu
zwingen, auf dem nach italieniſchem Preßgeſetz zuläſſigen Wege
durch Notifikation des Gerichtsvollziehers), worin die Behaup-
tungen Verdeſis nochmals in beſtimmter Form als bewußte
Unwahrheiten bezeichnet werden. Bricarelli erklärt ſich be-
reit, die Sache jederzeit auf gerichtlichem Wege zu klären, wenn
ſeine Oberen das geſtatten.

Einen ſeltſamen Eindruck macht es aber auch, daß einer der
fünf angeblich infolge der Verletzung des Beichtgeheimniſſes
beſtraften moderniſtiſchen Geiſtlichen Dr. theol. Catto öffentlich

geweſen, ſondern ſei auch nie wegen angeblich moderniſtiſcher
Geſinnung behelligt worden.
Auch die Familie Verdeſis hat in den Streit eingegriffen und
ſich in ſcharfen Worten von ihrem Angehörigen losgeſagt. Das
iſt umſo unerwarteter, als dieſe Familie keineswegs direkt oder
indirekt vom Vatikan abhängt; im Gegenteil, Verdeſis Bru-
der, der im Namen der Familie ſchreibt, gehört als Beamter
dem königlich italieniſchen Miniſterium des Auswärtigen an.
Das ſind die konkreten Momente in dieſem Falle. Es wird

jetzt darauf ankommen, wie ſich der Vatikan zu Bricarellis An
regung verhält, die Sache gerichtlich zu verfolgen. Wahrſchein
lich iſt es nicht. daß der Papſt dem zuſtimmt, vor dem Trihu
nal des Königreichs Italien als Partei zu erſcheinen Und dann
wird die Angelegenheit zunächſt wohl ungeklärt bleiben.

Kaiſer Franz Joſeph und König Peter.
Wien, 19. April. Der Kaiſer wird ſich am 2. Mai zu län-

gerem Aufenthalt nach Budapeſt begeben und einige Wochen
dort verweilen. Der Monarch wird in der Ofener Hofburg,
wie nunmehr endgültig feſtſteht, den König von Serbien als
Gaſt begrüßen. Der Zeitpunkt, an dem der ſerbiſche König ein-
treffen wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. April. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
und Jhre Maj. die Kaiſerin gingen, wie unterm Heutigen
aus Achilleion gemeldet wird, morgens zu Fuß nach Canone
und fuhren dann zu den Ausgrabungen, wo ſich auch der König
der Hellenen einfand. Der Kaiſer frühſtückte auf der „Hohen-
zollern“ und kehrte dann nach Garitza zurück. Der Geſandte
Frhr. von Jeniſch hatte am Mittwoch eine Unterredung mit dem
griechiſchen Miniſter des Auswärtigen Gryparis.

Die Auflaſſung des Tempelhofer Feldes hat vor
dem Amtsgericht Berlin-Tempelhof am Mittwoch ſtattgefunden.
Für den Fiskus wurde eine Bürgſchafthypothek von 6914 Mill.
Mk. auf das Terrain eingetragen, die erſte Anzahlung von 21
Mill. Mk. iſt bereits von Tempelhof gezahlt worden. Mit
dieſer Auflaſſung iſt das weſtliche Tempelhofer Feld endgültig
in den Beſitz der Gemeinde Tempelhof übergegangen.

Es iſt beabſichtigt, die Arbeiten des Landtages nach Wie-
deraufnahme der Arbeiten am 2. Mai ſo zu fördern, daß der
Schluß der Seſſion noch vor Pfingſten eintritt. Es iſt beab-
ſichtigt, zunächſt die Vorlagen zu beraten, die noch Kommiſſionen
überwieſen werden müſſen. Es ſind dies die Novelle zur Land-
gemeindeordnung für die Rheinprovinz, der Entwurf über die
ländlichen Pflichtfortbildungsſchulen, einge kleinere vom Her-
renhaus überwieſene Vorlagen, das Ausführungsgeſetz zum
Reichsviehſeuchengeſetz, die Denkſchrift über die Anſiedlung in
Poſen und Weſtpreußen und einige andere Denkſchriften. Es
ſoll ſodann mit der Beratung der zahlreichen vorliegenden An-

lätter irrtümlich behaupteten, dem Je D
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den. Jm ganzen werden in den Kommiſſionen Anfang Mai
15 Geſetzentwürfe beraten werden müſſen, die im Laufe des
Monats vom Plenum zu verabſchieden ſind. Dazu tritt das
noch in den nächſten Tagen dem Landtage zugehende Eiſen-
bahnanleihegeſetz, deſſen Beratung im Plenum etwa acht Tage
in Anſpruch nehmen wird. Der größte Teil des Materials hat
dem Herrenhauſe noch nicht vorgelegen und iſt auch von dieſem
noch nicht verabſchiedet. Die Hauptarbeit wird die Verrab-
ſchiedung der beiden Zweckverbandsgeſetze ſein, deren Beratung
auch einge Tage währen wird. Da die Kommiſſionen nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt war, ſchon Ende April zu tagen
gedenken, um das Material vorzubereiten, ſondern größtenteils
erſt Anfang Mai zuſammentreten, ſo iſt es immerhin nicht aus-
geſchloſſen, daß die Verabſchiedung der 15 Geſetzentwürfe ſich
bis Pfingſten nichtwird durchführen laſſen und eine kurze Ta-
gung nach Pfingſten noch notwendig ſein wird, zumal im gün-
ſtigſten Falle die Geſetzentwürfe dem Herrenhauſe erſt Ende
Mai werden zugehen können. Die Kommiſſion zur Vorbera-
tung der Zweckverbandsgeſetze wird als einzige Kommiſſion
ihre Beratungen bereits am 25. April auf nehmen.

Reuſtadt a. d. Hardt, 20. April. Zu einer Art Winzer-
revolte kam es am Mittwoch nachmittag in St. Martin (Rhein-
pfalz), wo ein Wingert durch 30 Frauen zwangsweiſe abge
rieben werden ſollte. Der Beſitzer proteſtierte mit Unterſtütz-
ung anderer Winzer ſowie von der Militärkontrolle heimkeh-
render Burſchen durch lautes Schreien und drohende Haltung
mit dem Spaten. Bewaffnete Winzer verhinderten die Arbeit
und drohten mit Totſchlag, einer zog ein Meſſer, worauf ihm
ein Gendarm mit dem Revolver entgegentrat. Der leitende
Weinbaulehrer mußte flüchten. Schließlich nahmen die Frau-
en Reißaus. Gegen die revoltierenden Winzer wird Anklage
wegen Landfriedensbruches erhoben werden.

Koblenz, 20. April. Als Nachfolger des Prinzen von Ra-
tibor und Corvey iſt der „Köln. Volksztg.“ zufolge der Polizei

i Vöhwinkel, zum Regierüngspräſidenten won Koblenz auser

rat Dr! Ritter von Märx aus Homburg' w. ed: Höhe Polizeipräſi
dent e Frankfürt werden (Unker Vorbehaltwiedergegeben.
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Chemnitz, 20. April. Der frühere Staatsſekretär Graf

Poſadowsky hat dem Vorſitzenden des Chemnitzer Wahlaus-
ſchuſſes mitgeteilt, daß er ſeine Zuſage, bei der Reichstags
wahl in Chemnitz zu kandidieren, zurücknehme, weil die von
ihm geſtellte Bedingung, daß ſämtliche bürgerlichen Parteien
für ihn eintreten, nicht erfüllt worden ſei. Der nationale
Ausſchuß beabſichtigt, dem Grafen die Kandidatur erneut an
zubieten.

Schwerin, 20. April. Die alljährlich von ruſſiſchen und
galiziſchen Schnittern eingeſchleppten ſchwarzen Pocken nehmen

in dieſem Jahre r große Verbreitung an.We Würrden 7 ſchrberè Erkrankungen gemeldet.

Die ganze Bewohnerſchaft der Dörfer Klockow und Blaſepohl
mußte ſich einer Schutzimpfung unterziehen. Außerdem tritt
in den Dörfern Pragdorf und Zirzow die ägyptiſche Augen-
krankheit epidemiſch auf, die von polniſchen Schnittern einge-
ſchleppt wurde. Jn den Dörfern Dabelow und Krummbeck
herrſcht Scharlachepidemie, die ſehr ſchwer auftritt und täglich
Opfer fordert.

h England.
daß das deutſche Kaiſerpaar, begleitet von der Prinzeſſin Luiſe
und vielleicht dem Prinzen Joachim (doch das iſt nicht beſtimmt),

am Morgen des 15. Mai in Port Victoria mit der „Hohen
zollern“ ankommen und die Victoria-Station in London um
Mittag erreichen wird. Das Kaiſerpaar wird, da der Beſuch
einen durchaus familiären Charakter trägt, von keinem Mini-
ſter begleitet ſein. Außer der Enthüllung des Denkmals der
Königin Victoria und der eigens vorbereiteten Aufführung von
Lord Lyttons „Money“ im Drury-Lane-Theater werden der
Kaiſer und die Kaiſerin einem für den Abend des 19. Mai an
geſetzten Hofball beiwohnen. Am nächſten Tage erfolgt über
Port Victoria die Rückkehr mit der „Hohenzollern“ nach
Deutſchland.

Amerika.
Waſſhingkon, 21. April. Taft erklärte, daß zu einem Ein-

ſchreiten oder einer Jntervention gegen die Revolution in
Mexiko für die Vereingten Staaten kein Anlaß vorliege, nach-
dem die Verſicherung von Mexiko eine Vermeidung von
Kämpfen an der Grenze zugeſagt habe.

Lokales.
Merſeburg, 21. April.

Milikäriſches. Amtlich wird ein Erlaß des Kriegsmini-
ſters zur allgemeinen Kenntnis gebracht, wonach den Unter-
offizieren und Mannſchaften der Armee dienſtlich verboten iſt,
innerhalb ihrer eigenen oder fremden Truppe oder Behörde
Zivilperſonen oder den Handwerksmeiſtern der Truppen und
der militäriſchen Anſtalten uſw. zur Ausübung des Gewerbe-
betriebes Beihilfe zu leiſten, insbeſondere durch Vermittlung
oder Erleichterung des Abſchluſſes von Kaufgeſchäften, Verſi-
cherungsverträgen und dergleichen. Den Unteroffizieren und
Mannſchaften iſt befohlen, von jeder an ſie ergehenden derar-
tigen Aufforderung ihren Vorgeſetzten Meldung zu machen.

Neue Zugverbindungen verzeichnen wir, gültig ab 1. Mai
folgende: Halle-- Weißenfels. Die jetzt nur von Halle nach Cor-
betha und von Merſeburg nach Halle verkehrenden Perſonen-
züge 230 und 347 werden vom 1. Mai ab bis Weimar und von
Großheringen weitergeführt. Hierdurch werden neue Vor-
mittagsverbindungen zwiſchen Halle und Naumburg geſchaffen:
Zug 230 Halle ab 8.40, Naumburg an 9.41. Zug 347 Naum-
burg ab 6.24, Halle an 7.25. Die Züge führen, wie jetzt 2.-—-4.

träge und der zurückgeſtellten Etatsreſolutionen begonnen wer- Wagenklaſſe und bedienen auch die Zwiſchenſtationen. Durch

präſident von Frankfurt a. Mi, Scherenberg, früher Landrat Büffel uſw. die größte

ſehen. An Stelle des Polizeipräſidenten Scherenberg ſoll Land

London, 20: April Hier wird amtlich bekannt gegeben,

den verſuchsweiſe in den Monaten Juni bis Auguſt eingelegten
neuen Sonntagzug 219 S Merſeburg ab 4.20 früh, Halle an
4.39 wird den Bewohnern von Merſeburg und Ammendorf
Gelegenheit geboten, zu Sonntagsausflügen die von Halle ab-
gehenden Frühzüge zu erreichen. Von der Benutzung des Zu-
ges, der 2.--4. Wagenklaſſe führt, wird es abhängen, ob er im
Sommer 1912 wieder in Ausſicht genommen werden kann.

Streik verſchoben. Unter dieſer Spitzmarke brachten wir
in Nr. 91 ds. Blts. eine Notiz, daß im Beuna'er Revier der
Bergarbeiterſtreik verſchoben worden ſei. Von zuſtändiger
Seite werden wir umdie Richtigſtellung erſucht, daß die Notiz
der tatſächlichen Grundlage entbehre, und daß die Belegſchaft
der Beuna'er Kohlenwerke in die jüngſt entſtandene Lohnbe-
wegung im mitteldeutſchen Braunkohlen-Bergbau gar nicht ein-
getreten ſei.

Zirkus Charles kommtk! Jn einem Thüringer Blatte le-
ſen wir: Zirkus Charles iſt die größte und vielſeitigſte Wan-
derſchau Europas. Das Unternehmen beſitzt 16 Zeltanlagen,
darunter das größte und umfangreichſte Vorſtellungszelt von
56 Meter Durchmeſſer. Dieſes Monſtrum faßt über 6500 Per-
ſonen. Das Programm, mit dem Zirkus Charles aufwarten
wird, iſt das reichhaltigſte und koſtbarſte der Gegenwart; jede
Vorſtellung bietet eine Fülle von Attraktionen, wie ſie nie zuvor
geſehen wurden. Nur erſtklaſſige Reiter und Reiterinnen aller
Nationen ſind für Zirkus Charles verpflichtet. Fremdländiſche
Völker, wie Marokkaner, Chineſen, Jndier, Araber, Indianer
uſw. warten mit ihren Künſten auf. Freiheitsdreſſuren der
edelſten Raſſepferde werden in höchſter Vollendung vorgeführt.
Doch Zirkus Charles übertrifft nicht nur mit ſeinen zirzenſi-
ſchen Künſten alle modernen Zirkuſſe der Gegenwart, er hat
mit ſeine 20 dreſſierten Löwen, 7 dreſſierten Königstigern, 6
Eisbären, 10 Seelöwen, 6 Elefanten, 5, Zebras, darunter die
hier noch nie geſehenen Bergzebras, J. Zebroiden, Kamele, La
mas, Guanakos, Gnus, gehörnte Pferde, Dacks, Biſons, indiſche

„Jreſſierten Tiergtüppen in Europa.
eltunternehmens iſt eine müſterhafte,

r t bei Zu arles eine eigene Feuerwehr, Sani
tätskolonne, Spedition, Tiſchlerei, Schneiderei, Stellmacherei,
Drückerei, zwei große Müſikkäpellen uſw. Es iſt das erſte Mal,
daß der Weltzirkus in unſere Stadt ſeinen Einzug hält, und
ohne Zweifel wird man ihm auch hier den Empfang bereiten,
den er allerorten gefunden hat.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. April. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Die auswärtigen Theaterfreunde ſeien darauf
aufmerkſam gemacht, daß das 2. Opernfeſtſpiel am Sonntag,
den 23. cr., ein muſikaliſches Ereignis erſten Ranges bedeutet
und daß, um den Theaterbeſuchern entgegen zu kommen, der
Beginn der Vorſtellung auf 6 Uhr nachmittags angeſetzt iſt,
ſodaß bequem alle Anſchlüſſe nach auswärts erreicht werden
können. Zur Aufführung gelangt „Triſtan und Jſolde“ von
Richard Wagner unter Leitung des berühmten Dirigenten der
Leipziger Gewandhaus-, der Philharmonie-Konzerte in Ber
lin, Hamburg uſw., Profeſſor Arthur Nikiſch. Meiſter Nikiſch
kommt ſchon ſeit einigen Tagen zu den Proben nach Halle und
hat deren Leitung perſönlich übernommen. Ueber die Beſetzung
der Hauptpartien ſei folgendes mitgeteilt: Triſtan: Kgl. Kam-
merſänger Aloys Pennarini-Hamburg, Jſolde: Kgl. Kammer-
ſängerin ZdenkarfFaßbender-München. Beide Künſtler gehören
zu den berühmteſten Vertretern der ſchwierigen Titelpartien.
Brangänen Kgli Hofopernſängerin Margarethe Ober-Berlin,
König Marke Kgl. Preuß. Kammerſänger Paul KnüpferBer-

Die Hrganiſation des
man findet bei Zirkus

m

lin Kurvenal: Herr von Scheidt- Hamburg Billets ſind noch
in der Preislage von 84——-45. Mk. vorhanden, und nimmt die
Theaterkaſſe ſchriftliche Beſtellungen an Montag zum letzten
Male „Wiener Blut“, Operette von Johann Strauß. Dienstag
„Der Roſenkavalier“. Mittwoch zum 10jährigen Bühnen-Ju-
biläum und Benefiz von Alice von Boer und Fritz Gruſelli, neu
einſtudiert „Der Bettelſtudent“. Donnerstag „Don Carlos“.
Freitag „Der Roſenkavalier“.

Weimar, 17. April. Der Beſchluß des hieſigen Schöffen-
gerichts auf zwangweiſe Ueberführung des früheren Kieler Uni-
verſitätsprofeſſors Lehmann-Hohenberg in eine Jrrenanſtalt
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes iſt jetzt durch das Ein-
greifen des Großherzoglichen Staatsminiſteriums wirkungslos
geworden. Das Juſtizdepartement hat nämlich gegen Profeſſor
Lehmann-Hohenberg Strafantrag wegen Beleidigung des
Amtsrichters Lemmerzahl geſtellt, der den Vorſitz in der Schöf-
fengerichtsſitzung gegen Profeſſor Lehmann-Hohenberg führte,
und Amtsrichter Lemmerzahl iſt daraufhin von der weiteren
Ausübung des Richteramtes in Sachen Lehmann-Hohenberg
auf Grund der 88 30, 29 St. G. B. entbunden worden. Mit
dieſer Ausſchaltung des Richters, der vor Eintritt in die eigent
liche Verhandlung des gegen Profeſſor Lehmann-Hohenberg
ſchwebenden Beleidigungsprozeſſes deſſen Unzurechnungsfähig-
keit feſtgeſtellt wiſſen wollte, iſt auch der Beſchluß auf Beobach
tung des Beklagten ausgeſchaltet, der nunmehr in der erneuten
Prozeßverhandlung den Wahrheitsbeweis für ſeine ſchwerwie
genden Beſchuldigungen zu führen gedenkt. Der Strafantrag
gegen Proſeſſor Lehmann-Hohenberg iſt ſowohl von dem frü-
heren Kriegsminiſter v. Einem als auch von dem kommandie-
renden General des 15. Armeekorps v. Scheffer-Boyadel in
Kaſſel geſtellt. Er lautet auf Beleidigung des geſamten preu
ßiſchen Offizierkorps und ferner auf Beleidigung des im Hüger-
Prozeß als Sachverſtändigen tätig geweſenen Oberſten Wiſcher,
Zur Anklage ſteht ein Artikel des Profeſſors Lehmann-Hohen-
berg in der von dieſem herausgegebenen Zeitſchrift „Der
Rechtshort“.

Wiehe, 20. April. Geſtern abend zwiſchen 10 und 11 Uhr
iſt der Bergarbeiter Buſchon aus Wiehe auf der Straße von
Loſſa nach Wiehe zu Tode mißhandelt worden. Als um dieſe
Zeit Arbeiter nach dem Schacht „Reichskrone“ gingen, hörten
ſie das Geſtöhne des unglücklichen, im Straßengraber, liegen-
den Mannes, doch war ſein Zuſtand bereits ſo, daß er nicht
mehr ſprechen konnte. Die Arbeiter brachten ihn ſofort nach



e auf ſeinen Herd zu beſchtänken.

F Nummer 94, 1911 Weriehnurger Hreiaäbſatt ges e o h Sonnyfend, der 22 Avril
Wiehe zum Argt, aber er ſtarb hier, hne das Bewußtſein wie
dererlangt zu haben. Drei der rohen Tat verdächtige, aus dem
Mansfeldſchen ſtammende Arbeiter ſind heute morgen auf
Schacht „Reichskrone“ verhaftet und ins Naumburger Land-
gerichtsgefängnis transportiert worden. Der erſchlagene Berg-
mann war erſt ſeit Oktober v. J. verheiratet; er galt als ein
ſehr ſolider, ordentlicher Mann.

Hoym, 19. April. Durch Rauch erſtickte hier der 24jäh-
rige Knabe Kurt W. Während unten im Hauſe des Gruben-
invaliden B. hier Hochzeit gefeiert wurde, brachte man den Kna-
ben W. in einer oberen Stube des Hauſes zu Bett. Durch einen
Stubenbrand füllte ſich dann ſpäter das Zimmer ſo mit Rauch,
daß das bereits eingeſchlafene Kindchen erſtickte.

*Altenburg, 20. April. Jm herzoglichen Reſidenzſchloſſe fand
heute im Beiſein einer großen Anzahl auswärtiger Fürſtlich-
keiten die Vermählung des Prinzen Heinrich XXXV. Reuß
j. L. mit der Prinzeſſin Maria von Sachſen Altenburg ſtatt.
Mittags 12 Uhr fand die kirchliche Trauung in der Schloßkirche
ſtatt, während im Schloßgarten Salut abgefeuert wurde.
Der kirchlichen Trauung war um 117 Uhr die Ziviltrauung
im Schloſſe durch den Haus- und Staatsminiſter Dr. von Bor-
ries vorausgegangen.

Salzwedel, 19. April. Jn der vergangenen Nacht iſt hier
Paſtor em. Karl Auguſt Güſſow im Alter von 102 Jahren an
Herzlähmung geſtorben. Er war am 13. Januar 1809 geboren
ſandee t ſich bis zuletzt einer außerordentlich guten Ge-
undheit.

Raßnitz, 19. April. Auf den hieſigen Wieſenflächen wur-
de heute eine Schar von 14 Störchen beobachtet, welche aus
dem fernen Süden eingetroffen waren. Aller Wahrſcheinlich-
keit nach ſucht von hier aus Freund Adebar ſeine alte Brut-
ſtätte auf.

Vom Eichsfelde, 20. April. Jn der Dienstagnacht kurz
entſtand in Lindau abermals ein Brand. Faſt

ichzeitig ſtanden 4 Wohnhäuſer in Flammen. Jm Ortee ob des neuen Feuerlärms eine gewaltige Aufregung.
a Windſtille herrſchte, gelang es der Ferterwehr, das Feller

Man nimmt an, daß dieſer
Brand noch von dem gewaltigen Flugfeuer herrührt, das bei
dem großen Brand am Sonnabend nach allen Seiten umher
ſprühte. Der geſamte Brändſchaden, den das große Brandun-
glück an Gebäuden und Jnventarien hervorgerufen hat, wird
auf über 600 000 Mark geſchätzt. Die Not der armen Abge-
brannten, die ihre ganze Habe verloren haben, iſt ſehr groß.
Lindau iſt ſchon öfters von großen Bränden heimgeſucht wor-
den. 1848 fielen einem großen Brande 30 Wohnhäuſer zum
Opfer; auch 1895 hat ein verheerendes Schadenfeuer den Ort
heimgeſucht.

Prittitz, 20. April. Der Landwirt Korn hier wurde vor
einigen Wochen auf dem Felde von einem wild gewordenen
Ochſen angegriffen und nach hinten geſchleudert, wobei er ſo
unglücklich zu liegen kam, daß die ſchwere Ackerwalze über ihn
hinweg ging. Korn erlitt ſchwere Verletzungen, doch glaubte
man, ihn am Leben erhalten zu können. Vorgeſtern trat jedoch
eine Verſchlimmerung ein, die geſtern abend zum Tode führte.

Kleingörſchen, 18. April. Der Militärverein Kleingörſchen
und Umgegend, der im Jahre 1907 hier gegründet wurde, be-
abfichtigt am 27. Auguſt d. J. die Weihe ſeiner neuen Fahne
feſtlich zu begehen, nachdem ihm die Erlaubnis zur Führung
einer ſolchen von den Miniſtern des Krieges und des Jnnern
erteilt worden iſt.

Eiſenach, 20. April. Geſtern abend wurde bei Stedtfeld
die Leiche des ſeit dem 18. Oktober 1910 vermißten Sergeanten
Gehler von der 6. Kompagnie des hieſigen Bataillons vom 94.

a Dnfanterie- Regiment aus der Hörſel gelandet. Der Untexoffi
zier verſchwand ſeinerzeit ſpurlos von den Schießſtänden. Man

vermutet einen Unglücksfall. sSkeéinach, 20 April. Die 12 Jahre alte Jda Schindhelm,
die ſich trotz Verbotes ſtehend in einem Luftſchiffkaruſſell ver
gnügte, ſtürzte ab und brach das Genick. Sie war ſofort tot.

Ballenſtedt, 19. April. Jm anhaltiſchen Harz, namentlich
im idylliſchen Selketal bis zur Friedrichshöhe, hat vor zwei Jah-
ren die anhaltiſche Forſtverwaltung mehrere Sprung Muff-
lons ausgeſetzt. Das Mufflon, ein wildes Bergſchaf, iſt heimiſch
auf der Jnſel Korſika. Die im Harze ausgeſetzten Mufflons
haben ſich der Zahl nach mehr als verdoppelt, der Aufenthalt
in Mitteldeutſchland bekommt ihnen alſo ſehr gut. Die anhal-
tiſche Forſtbehörde hütet das wilde Schaf, ſo gut es nur geht;
durch einen Nachtrag zum anhaltiſchen Forſtgeſetz iſt ihm eine
lange Schonzeit eingeräumt worden. Den erſten Mufflonbock
hat am 31. Januar d. J. der erſte anhaltiſche Forſtbeamte, Ober-
forſtrat Reuß, geſchoſſen. Das Tier wog 57 Pfund. Jn der
Feiſtzeit erhalten aber Mufflonböcke ein Gewicht bis zu 80
Pfund. Das Fleiſch ſchmeckt ſehr gut und dürfte, wenn ſich
das Mufflon erſt noch weiter verpflanzt haben wird, bald eine
geſuchte Delikateſſe werden. Es liegt in der Abſicht der anhal-
tiſchen Forſtverwaltung, das Mufflonwild über den ganzen Harz
auszubreiten. An die angrenzenden Beſitzer iſt denn auch das
Erſuchen gerichtet worden, das Mufflon nicht zu ſchießen, um
ſeine Fortpflanzung nicht zu verhindern.

Rieſtedt b. Sangerhauſen, 19. April. Am 14. morgens
erhängte ſich der 36jährige Landwirt O. Jungmann hier und
geſtern morgen der Landwirt Boſe.

Rekonſtruktion der Tempelfunde auf Korfu.
Korfu, 20. April. Da jetzt eine Giebelecke des Tempel-

reliefs bei den heutigen Ausgrabungen in Garitza in Gegen-
wart des Kaiſers gefunden worden iſt, hat Prof. Doerpfeld
nunmehr einen Teil des Giebels, der der hintere, der Weſt-
giebel des Tempels war, rekonſtruiert. Jn der Mitte des Gie-
bels ſteht die fliehende Rieſengorgo, die Verkörperung des Bö-
ſen, die mit einem Gott, dem Sinnbild des Guten kämpft. Links
von der Gorgo ſteht ein Pferd mit (wahrſcheinlich) einem Rei-
ter, rechts von ihr die kämpfende Gottheit. Auf beiden Seiten
des Giebels ſchaut je ein liegender Rieſenlöwe dem Kampfe
zu. Jn der ſchmaler werdenden linken Giebelſpitze befindet

eine ſitzende Göttin, auf die ein Speer geſchleudert wird,
ahinter ein Altar und in der äußerſten linken Giebelecke ein ge-

fallener, auf dem Voden liegender Kampfer. Vamit iſt mehr
als die linke Hälfte des Weſtgiebels bis auf einige Kleinigkeiten
wiederhergeſtellt. Profeſſor Doerpfeld glaubt, daß der Tempel
durch ein Erdbeben umgeſtürzt iſt. Die Tempelbreite ſchätzt er
auf ungefähr 25 Meter bei mindeſtens 50 Meter Länge. An
der Schmalſeite erwartet er den Fund von etwa ſechs großen
doriſchen Säulen, von denen bereits ein kleiner Teil einer Säu-
lentrommel gefunden worden iſt.

Luftſchiffahrt.
Köln, 19. April. Zu den vielerörterten Ballonflügen über

Feſtungsſtädte und über die Handhabung dieſer Verordnung
durch die Militärbehörde wird mitgeteilt, daß fortab in den
Feſtungsſtädten alle Ballonaufſtiege ohne Ausnahme der Mili-
tärbehörde angezeigt werden müſſen. Flugapparate dürfen nicht
höher als 20 Meter ſteigen. Durchweg wird den Freiballonen
der Aufſtieg geſtattet, wenn es ſich bei den Jnſaſſen um vater-
ländiſch geſinnte Perſonen handelt und wenn der Luftſchiffver-
ein die Gewähr für die Mitfahrenden übernimmt. Unter keinen
Umſtänden indes wird für Paſſagierfahrten die Erlaubnis er

teilt werden, bei denen, wie es in einer neuen Verfügung heißt,
„die Führer eine Gewähr für die Mitfahrenden nicht über-
nehmen können.“

Dresden, 20. April. Die Beſſerung im Befinden des Haupt-
manns v. Oidtman hält an. Die Lungenentzündung geht zu-
rück. Der Kranke reagiert etwas auf Anrufen und nimmt
reichlich Milch zu ſich. Der allgemeine Eindruck iſt beſſer.

Berlin, 21. April. Das Luftſchiff „P. 6“ ſtieg heute vor-
mittag 414 Uhr zur Fahrt nach Amſterdam unter Führung
des Oberleutnants Stelling auf. Beſatzung einſchließlich Be
dienungsmannſchaften ſind 10, darunter 2 Offiziere des hol-
ländiſchen Kriegsminiſteriums. Es ſoll verſucht werden, die
Fahrt ununterbrochen bis Amſterdam durchzuführen.

Halle, 21. April. Zu dem ſchweren Unfall des Haupt-
manns von Hidtman wird aus Dresden gemeldet: Der Kaiſer

ſandte an den Vater HOidtmans, Generalleutnant von Oidtman
aus Potsdam, der ſich zur Zeit bei ſeinem Sohne befindet, fol
gendes Telegramm „Achilleion. Mit aufrichtiger. Betrübnis
empfing ich die Meldung von jdem ſchweren Unfall Jhres Soh-
nes und hoffe von Herzen, daß er wiederhergeſtellt wird und
daß Sie mit Gottes Hilfe vor dem Schwerſten bewahrt blei-
ben. Wilhelm.“ Der König von Sachſen hat ſich geſtern beim
Generalleutnant von Oidtman nach dem Befinden des Verun-
glückten erkundigen laſſen.

Kleines Feuilleton.
Keine angeſtrichenen Geſtalten. Ein Zirkus, der zurzeit

in Suhl weilt, lädt im Jnſeratenteil der Lokalzeitungen u. a.
mit folgenden tönenden Worten zu der „erſten großen Gala-
EröſfnungsVorſtellung“ ein: „Der Südafrikaniſche Buren-
Zirkus iſt nicht im mindeſten identiſch mit Firmen, die ſich Zir
kus nennen, dieſem Unternehmen geht ein Weltruf voran. Hier
kann man in Wirklichkeit Buren ſehen, die im Burenkriege mit-
gekämpft haben, ſowie 16 Neger, Marokkaner, Jndianer, Laſſo,
Meſſer- und Tomahawkwerfer, ſowie Kunſtſchützen und Pferde-
bändiger. Frau Direktor iſt die erſte farbige ſüdafrikaniſche
Neger-Schulreiterin, die nach Deutſchland kam, ſowie römiſche
Spiele und die kühnſten Reiter aus Transvaal. Was man hier
zeigen wird, iſt bis dato noch nie von einem reiſenden Unter-
nehmen gezeigt worden. Keine angeſtrichenen Geſtalten, ſon-
dern Leute, die direkt Jmporten ſind und unter Leitung des

berühmten Jndianerkämpfers Buffalo Bill II. ſtehen, welcher
ſelbige jeden Abend im BurenZirkus worſtellt. Hier iſt ganz
deutlich zu ſehen, wie ſich ſchwarze, weiße und rote Menſchen
raſſen einig die Hand gereicht haben, die mit einem Fleiß und
Tapferkeit vorwärts ſtreben.“ Echt großſtädtiſch!

Das Droſſelneſt in der Lakerne. Auf dem Hofgarten des
Schöneberger Polizeipräſidiums, Hauptſtraße 107, befindet ſich
über der Hoftür eine große ſechsſcheibige Gaslaterne, die ſeit
Jahresfriſt, nach Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung,
außer Betrieb geſetzt iſt und an der eine Scheibe fehlt. Dieſen
Umſtand hat ſich ein Schwarzdroſſelpaar, das in den letzten bei-
den Jahren in einem inzwiſchen gefällten Kaſtanienbaum ni-
ſtete, zunutze gemacht und ſein Neſt diesmal in der Laterne ge-
baut. Aus den Fenſtern des Polizeipräſidiums können die
Beamten jetzt beobachten, wie in dem „Glashaus“ das Droſſel-
weibchen brütet.

Ein hiſtoriſcher Zufall. Die Erinnerung an das ermordete Königs-
paar Alexander und Draga ſpukt immer noch im Konak von Belgrad.
Nicht mehr als Rachegeſpenſt. Aber als beſtändiger Alpdruck. Die
ſchleichende Schwermut dieſes Hofes, die nur peinlich von den Exzeſſen
des Exkronprinzen unterbrochen wurde, vergrößert ſtets noch die Diſtanz
zwiſchen dem lebensüberdrüſſigen König und ſeinem heißblütigen, leicht-
lebigen Volk. Freiherr N. v. Stetten, der die Tragödie der Obrenowitſch
in nächſter Nähe erlebte, hält in der „Zeitſchrift“ (Verlag Alfred Janſſen,
Hamburg) eine wenig bekannte Epiſode aus jener Zeit feſt, die beweiſt,
wie ein ganz unbedeutender Zufall den Lauf der Geſchichte ablenken konn-
te. Er ſchreibt: Der übrigens recht dekadente König Alexander war oft
und eindringlich vor Gefahren gewarnt worden, die ihm damals drohten.
Ich entſinne mich aber, daß er in einer Audienz, die er mir wenige Wo-
chen vor der Tat bewilligte, auf kein anderes Thema einging, als auf das
wegwerfende Urteil des Auslandes über Königin Draga. Trotz der Aus-
ſichtsloſigkeit, dieſe Frau auf dem Thron zu behaupten, brachte der un-
glückliche König kein anderes Intereſſe auf, als für die Rettung des doch
unrettbaren Rufes der Königin. Am Vorabend des tragiſchen Abſchluſ-
ſes war Empfang im Konak. Ein ſchwüles Unſicherheitsgefühl beherrſchte
die verſammelte Geſellſchaft. Nur den König nicht. Obwohl man ihm
kurz vorher die auffällige Anweſenheit von zahlreichen Provinzoffizieren
in der Hauptſtadt gemeldet hatte. Ein Lakai übergab dem Kriegsminiſter,
der tags darauf auch ermordet wurde, das Schreiben eines ihm befreun-
deten Offiziers. Der Miniſter hatte ſich eben nach dem Namen des Ab-
ſenders der Schrift erkundigt, als König Alexander auf ihn zutrat und
ſich über die Stimmung in der Armee informieren wollte. Der optimi-
ſtiſche Kriegsminiſter erwiderte, daß alle Vorkehrungen für Sicherheit und
Rühe getroffen ſeien. Und verwahrte den Brief ungeleſen in den Taſchen
ſeines Dolmans. Dieſes Schreiben enthielt eine vollſtändige Namens-
liſte aller eben verſammelten Verſchwöreroffiziere und dringende Auffor-
derung, deren ſofortige Verhaftung zu veranlaſſen, da ſie in der bevor
ſthenden Nacht zur „Tat“ ſchreiten wollten. Der Miniſter vergaß im
Verlauf des P vollſtändig das Papier. Nach der Ermordung des
tkönigstreuen Kriegsminiſters fanden die Verſchwörer den uneröffneten
Brief vor. Der Schreiber der Warnung beging Selbſtmord. et den
unweſentlichen Zufall des Hinzutretens des Königs hätte die erbiſche

Geſchichte wahrſcheinlich einen ganz anderen Verlauf genommen. Und
König Peter hätte die Reihe ſeiner Anerkennungsbeſuche kaum jemals
beginnen können.

Gerichtszeitung.
Halle, 20. April. Jm Juni v. J. wurden die Zellen des Militär

Arreſthauſes in Halle a. S. durch Gehilfen des Malermeiſters F. friſch
geſtrichen. Auch der Gehilfe Sch. war hierbei beteiligt. Er ſteckte dem
wegen Fahnenflucht und mehrerer ſchweren Diebſtähle internierten Mus
ketier B. Zigarren und Kautabak zu. Die Unterhaltung wurde durchs
Schlüſſelloch geführt. Der Gehilfe redete ihm zu, zu fliehen und ſagte,
ein Kollege habe eine kleine Handſäge. Es wurde verabredet, ſie im
Kloſett zu verſtecken. B. fand ſie dort, durchſägte das Fenſter und ge
langte durch den Lichtſchacht auf den Kaſernenhof; durch Ueberklettern
der Mauer erlangte er dann die Freiheit. Erſt nach etwa fünf Mo
naten wurde er wieder ergriffen. Sein Helfer, der Malergehilfe Sch.,
wurde gleichfalls feſtgenommen und wegen Förderung der Deſertion
am 23. Febr. vom Landgericht Halle zu 4 Monaten Gefängnis verur-
teilt. Gegen ſeine Verurteilung hatte Sch. Reviſion eingelegt, über die
am Mittwoch vom Reichsgericht in Leipzig verhandelt wurde. Der
Angeklagte war zur Begründung der Reviſion perſönlich erſchienen und
beſtritt entſchteden, dem Deſerteur zur Flucht verholfen zu haben er
ſei 40 Jahre alt und noch nie beſtraft worden. Das Reichsgericht
konnte ſich nur auf den im Urteile feſtgeſtellten Sachverhalt u
und erkannte auf Verwerfung der Reviſion, da ein Rechtsirrtum nicht
erſichtlich war.

Leipgzig, 20. April. Als gemeingefährlicher Heiratsſchwindler ent
puppte ſich der angebliche Architekt Walter Rückert, der bereits we
gen verſchiedener Vetrügereien zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
iſt und neuerdings vor dem Schöffengericht ſtand. Der jetzt 27 Jahre
alte Angetlagte machte ſich mit Vorliebe an etwas reifere Damen her
n, die er dann in der geriebenſten Weiſe um ihre Erſparniſſe brachte.

Wenn das Geld der jeweiligen Braut aufgebraucht war, verſchwand
der Herr Bräutigam und ward nicht mehr geſehen. Auf dieſe Weiſe
drachte er nicht weniger als ſieben Mädchen um ibre Ecſparniſſe in
Höhe von 800 bis 16 000 Mark. Das Urteil gegen Rückert lautete auf
eine Geſamtſtrafe von acht Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr
verluſt.

Erfurt, 20. April. Die Strafkammer verurteilte heute den Po
izeikommiſſar Toenniges wegen r von 5000M. zu zwei Jabren Gefängnis und dreijährigem Ehrverluſt.

Bonn, 20. April. Die Strafkammer verutteilte den 87 Jahre alten
Rechtsanwalt Sperling wegen Untreue in 5 Fällen zu 6 Monaten Ge
fängnis. Sperling befand ſich in ſchlechter Vermögenslage und hatte die
Gelder ſeiner Klienten, in einem Falle ſogar in ſeiner Eigenſchaft als
Konkursverwalter, für ſich verwendet. Ende 1909 war er nach England
geflohen, dort verhaftet und nach Deutſchland ausgeliefert worden.

Vermiſchtes.
Crimmitſchau, 20. April. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr warf

an dem bei dem „Waldſchlößſchen Mark Sahnau“ befindlichen Teiche
der hier in der Moritzſtraße wohnende frühere Weber, jetzt Jnvaliden
rentner Keller ſeine beiden Kinder, zwer Mädchen im Alter von 4 und
8 Jahren, in das ziemlich tiefe Waſſer. Auf das Geſchrei der Kinder
eilten in der Nähe beſchäftigte Arbeiter herbei und retteten die Kinder
die vierjährige Eiſa war bereits bewußtlos, indeſſen wa en die ſofort
vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche von Erfolg. Die achtiährige
Marie arbeitete ſich ſelbſt an das Ufer heran, wurde aber dort von dem
herzloſen Vater mit dem Futz wieder in das Waſſer zurückgeſtoßen
den herbeigeeilten Perſonen gelang es jedoch, auch dies Kind zu retten.
Auch der Vater, welcher bei der Feſtnahme ins Waſſer ſprang, wurde
wieder herausgeholt. K' war, wie der „Crimm. Anz.“ meldet, vor etwa
2 Jahren als geiſtig krank in der Staa anſtalt Untergöltzſch unterge-
brächt, wurde aber ſpäter von dort entlaſſen.

London, 20. April. In der Kingſton Kohlengrube wurde ein
elektriſcher Kabel glüher d es brach Feuer aus. 400 Arbeiter waren
eingeſchloſſen. Der Qualm drang aus der Schachtöffnung. Hunderte
von Frauen und Kindern ſcharten ſich in größter Beſorgnis um ihre
Lieben zuſammen. Eine Rettungskolonne mir Sauerſtoffapparaten be
gab ſich in den bren nenden Schacht. Es gelang ſchließlich, ſämtliche
Eingeſchloſſene an die Oberfläche zu bringen. Ergreifend waren die
Szenen beim Wiederſehen zwiſchen den Geretteten und ihren Angehsrigen.

Eſſen, 20. April. In Kupferdreh wurde der Ingenieur Wilhelm
Kroner, der Direktor der Ueverland- und Zechenzentrale, von einen
Güterzuge überfahren und ſofort getötet. Jn Borbeck bande,
Spielgenoſſen einem ſiebenjährigen Kinde ein Blechbüchſe auf den Rücken
füllten dieſe mit Petroleum und entzündeten das Petroleum, Das
Kind erlitt ſchreckliche Brandwunden, an denen es ſofort ſtarb.

Lemberg, 20. April. Einer Blättermeldung zufolge brennt ſeit
geſtern abend die Ortſchaft Borszow; ungefähr hundert Häuſer ſind

ab zebrannt: rigRotterdam, 20. April. Aus dem Juwelengeſchäft von Sanlaer
raubten Einbrecher mit Brillanten beſetzie Gold waren im Werte von
180 000 Mk.

Berlin, 20. April. Das Schadenfeuer in der Nähe des Grune
waldſees vernichtete 15000 Quadratmeter Kiefernſchonungen und etwa
400 Quadratmeter Waldveſtand. Das Feuer entſtand in der Nähe des
Bahnhofs Eichkamp.Liegnitz, 20. April. Bei Oberkunzendorf wurde die Auszügler-
witwe Wyrwick mit eingeſchlagener Schädeldecke tot aufgefunden.
Vermutlich iſt die Frau in ihrer Wohnung ermordet und nachher an
dieſe einſame Stelle geſchafft wordenHamburg, 20. April. Auf dem Hamburger Dampfer „Piſa“ wurde
im Hafen, unmittelbar vor der Weiterfahrt nach Kanada der ſteckbrief-
lich verfolgte, berüchtigte Mädchenhändler Franz Roſenfeld, der ſich
auf dem Dampfer verſteckt gehalten hatte, verhaftet. Jn ſeiner Be
gleitung war ein junges Mädchen, das er für ſeine Frau ausgab, aber
nach Kanada verſchleppen wollte. [Es iſt feſtgeſtellt, daß Roſenfeld be
reits 16 Mädchen nach Kanada verſchleppt hat.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Wien, 20. April. Während der Aufführung des „Veil-

chenkavaliers“, einer Parodie des „Roſenkavaliers“, im Ro
nacher-Theater hatte Frau Dirkens ihren Partner, den Komiker
Müller, in einem Extempore ſcherzweiſe geſtört. Herr Müller
revanchierte ſich, indem er Frau Dirkens in der folgenden Szene
aus dem Konzept zu bringen ſuchte. Nach dem Fallen des Vor
hanges zeigte ſich Frau Dirkens darüber ſo empört, daß ſie dem
Komiker mit einem Schimpfwort die Perücke vom Kopf riß.
Damit ſchien der Vorfall erledigt. Nach dem Theater erwar
tete ein Offizier im Automobil Frau Dirkens. Dieſe erzählte ihm
den Hergang. Der Offizier wartete am Theatereingang auf
den Komiker und verſetzte ihm zwei ſo kräftige Ohrfeigen, daß
Müller zu Boden ſtürzte. Frau Dirkens eilte nun auf den am
Boden Liegenden zu und bearbeitete ihn mit ihrem Stiefel-
Eine große Menſchenmenge war Zeuge dieſer Szene. Paſſan
ten riſſen den Offizier und Frau Dirkens von ihrem Opfer zu
rück. Direktor Gabor Steiner hat Frau Dirkens auf der Stelle
entlaſſen.e en 20. April. Der Kaſſierer des unter der Direktion
Brümmer-Amalfi ſtehenden Neuen Stadttheaters, Karl Bor
chardt iſt nach Veruntreuungen von annähernd 10 000 Mark

flüchtig geworden. 53r h
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wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg,
Band 58 Blatt 2317 und Blatt
2318 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Bauunternehmers
Richard Juckoff zu Merſeburg ein
getragenen Grundſtücke:
2) Gartenſtraße Nr. 15, Karten-

blatt 6 Parzelle 1071/63, 5 ar
35 qm groß, Wohnhaus mit
Hofraum und Hausgarten, mit
einem jährlichen Nutzungswerte
von 1245 Mark, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 2212 und Ge-
bäudeſteuerrolle 268.
Gartenſtraße 13, Kartenblatt 6,
Parzelle 1070/63, 5 ar 50 qm
groß, Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten, mit einem
jährlichen Nutzungswerte von
1163 Mark, Grundſteuermutter
rolle Art. 2211, Gebäudeſteuer
rolle 267

am 6. Mai 1911,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 28. Februar 1911.

Königliches Amesgericht (512
wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Schadendorf belegenen,
im Grundbuche von Schadendorf,
Band 3 Blatt 38 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Namen des Schloſſers
Auguſt Böhnke und deſſen Ehefrau
Wilhelmine geborenen Hartmann
zu Schadendorf eingetragenen Grund

ſtücke: (527Häuslerſtelle Nr. 19, Wohnhaus
mit Hofraum, Kartenblatt 1,
Parzelle 145/74, 1 Ar groß, mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 36 Mark, Gebäudeſteuerrolle
20, Grundſteuermutterrolle Art 51
und Kartenblatt 1, Parzelle
144/73 Wieſe, vom Plan 43, 4
Ar, mit einem jährlichen Reiner-
trage von 36/100 Talern

am 6 Mai 1911,
Nachmittaus 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Strich'ſchen Gaſthofe zu Schadendorſ

verſteigert werden. (527
Merſeburg, den 1. März 1911.

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung

Unternehmer und Lieferanten,
welche aus dem Rechnungsjahre
1910 herrührende Forderungen an
die Stadtgemeinde geltend zu machen
haben, fordern wir auf, ihre Rech
nungen ſpäteſtens bis zum 25. April
d. Js. einzureichen, da ſonſt die
rechtzeitige Begleichung der Forde-
rung nicht mehr möglich iſt. Später
eingereichte Rechnungen können erſt
nach Beendigung der Abſchlußar-
beiten unſerer Kaſſen bezahlt werden.

Merſeburg, den 20. April 1911.
Der Magiſtrat. (939

werbliche Forthildungsſchule.z

Die Aufnahme neuer Schüler
findet Sonntag, den 23. April,

vormittags 11 Uhr, in der Wind-
bergſchule ſtatt. Alle Gewerbe
unternehmer haben jeden von ihnen
beſchäftigten, noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter (Ge-
ſellen, Gehülfen, Lehrling, Fabrik
arbeiter) zum Eintritt in die ge
werbliche Fortbildungsſchule anzu-
melden. Das letzte Schulzeugnis
iſt vorzulegen. (928Der Schulvorſtand.

Vertilgung der Mücken.

Bei Eintritt der wärmeren
Witterung verlaſſen die vom letzten
Sommer vorhandenen Mückenweib-
chen ihre Winterverſtecke, ſaugen von
einem Warmblüter Blut und legen
alsbald ihre Eier auf Tümpel und
andere kleine ſtehende Waſſerſamm-
lungen von geringer Tiefe. Aus
den Eiern entwickeln ſich nach einigen
Tagen Larven, aus ihnen je nach
der Witterung im Laufe von 2 bis
3 Wochen Puppen, aus denen dann
nach einigen weiteren Tagen die ge-
flügelten Jnſekten ausſchlüpfen und
den Tümpel verlaſſen.

Es ergeht daher an alle Garten-
und Hausbeſitzer, an alle Beſitzer
von Bauplätzen an beſtehenden
Straßen, ſowie an alle Haus-
haltungsvorſtände die dringende Auf
forderung, in der Zeit

zwiſchen dem 15. März und
dem 15 Oktober jeden Jahres
1. die in ihren Gärten uud Höfen

und auf ihren Bauplätzen befindlichen
Regenfäſſer, Waſſertonnen, ſowie
ſonſtigen Waſſerbehälter derart ab-
zudecken, daß keine Mücken hinein
gelangen und ihre Eier in dem da
rin befindlichen Waſſer ablegen
können, auch das in dieſen Gefäßen
geſammelte Waſſer nicht länger als
eiue Woche ſtehen zu laſſen, viel-
mehr die Behältniſſe regelmäßig in
kurzen Abſtänden, etwa jeden Sonn-
abend, vollkommen bis zum letzten
Reſt leer laufen zu laſſen und erſt
am nächſten Sonntag oder Montag
Morgen wieder in Benutzung zu
nehmen.

2. alle in ihren Gärten und Höfen
und auf ihren Bauplätzen ſowie in dem
ſonſtigen ihrer Einwirkung unterlie-
genden, im Freien gelegenen Machtbe-
reiche zwecklos umherſtehenden Gefäße,
in denen ſich Waſſer anſammeln kann,
wie Fäſſer, Kübel, Eimer, Blech-
büchſen, Flaſchen, Blumentopfunter-
ſetzer und dergl zu entfernen,

3. Pfützen, Lachen und andereWaſſer-
anſammlungen, die ſich nach Nieder-
ſchlägen oder Hochwaſſer oder aus
ſonſt irgend welchem Grunde
in ihren Gärten und Höfen ſowie
auf ihren Bauplätzen gebildet haben,
ſobald als möglich zu beſeitigen.
Solche Waſſerflächen aber, die nicht
zugeſchüttet werden können, mit
Petroleum oder Saprol zu begießen.
Dieſe öligen Flüſſigkeiten breiten
ſich auf der Oberfläche des Waſſers
aus. Wenn die Mückenlarven zur
Oberfläche kommen, um die ihnen
zum Leben unumgängliche Luft ein-
zuatmen, ſo vermögen ſie die Oelſchicht
nicht zu durchdringen und erſticken
im Waſſer. Zur Tötung der Larven
und Puppen genügen ſchon 15 bis
20 gr Saprol für das qm Flüſſig-
keitsoberfläche.
Merſeburg, den 20. April 1911.

Der Magiſtrat (947

Krankenkassen.
Verſammlung

Mittwoch, den 26. April 1911, abends S Uhr
im „Tibvoli.“

Tagesordnung Die Reichsversicherungsordnung.
Referent: Herr Kammerfſecretär Pöllnitz-Wernigerode, Arbeitgeber-

Mitglied des Ausſchuſſes der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden gebeten, dieſe Verſamm-

lung recht zahlreich zu besuchen. (953Merſeburg, den 21. April 1911.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe. Ortskrankenkaſſe der Bäcker.

Ortskrankenkaſſe der Maurer. Ortskrankenkaſſe der Tiſchler.
Ortskrankenkaſſe der Zimmerer. Betriebskrankenkaſſe der Firma
C. W. Julius Blancke Co. Betriebskrankenkaſſe der Firma Gebr.
Dietrich Betriebskrankenkaſſe der Firma C. Görling. Betriebs
krankenkaſſe der Firma Th. Groke. Betriebskrankenkaſſe der Firma
Seb. Heilmann. Kranuken- und Sterbekaſſe der Baugewerks-Funung

de Kreiſes Merſeburg

Privale In zeigen.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 22. April, abds. 7 Uhr:
Fauſt, 1. Teil. Sonntag, 23.
April, nachm. 2 Uhr, Volksvorſtell.
Minna von Baruhelm. Abds. 6
Uhr Triſtan und Jſolde. Mon-
tag, 24. April, abds. 71 Uhr:
Wiener Blut. Dienstag, 25.
April, abds. 71 Uhr Der Roſen-
kavalier.
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Carbolineum
K. e 26021Sei 20 ahren bouährt

Allein-Verkanf für
Merſeburg u. Umg.

Ecudre Klaus
Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 22 April er Vorm.

11 Uhr verſteigere ich im Gaſthof
„Zur goldenen Kugel“:

1. I Plüſchſofa, 1 Stegtiſch, 1
Vertikow, 2 Kleiderſchränke, 1
Pfeilerſpiegel.

2. 1 Pfüſchſofa.
3. 1 geblümtes Sofa.
Haberer Gerichtsvollzieher kr. R.

Aſt- Heicelberg.
Neumarkt 63. (949

Gemütliches Verkehrslokal.
Neue VBewirtung.

(948

u T

Untertalllen Bur
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Gr. Steinſtraße 84.Halle a. S.,

Zu er-
(950fahren in der Exped. d. Ztg.

Luzerne und Rotklee
gar. rein

empfiehlt billigſt

Gustav Köppe,
952) Obere Burg-Straße 13.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. April (Quaſimodogeniti.)
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Kaiſer Friedrich Siechenhaus
in Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus

Wutike. Nachm. 5 Uhr: fällt aus.
Vorm. 11 Uhr Kindecrgottesdienſt.

Abends ,8 Uhr Jungfrauen Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Früh ,8 Uhr Paſtor
Werther. Vorm. 210 Uhr Paſtor
Schollmeyer. Jm Anſchl. Beichte und
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11,
Uhr Kindergottesdienſt (Miſſion).

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr Ve ſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße
1 Paſtor Werther.

Jn der Stadtkirche werden von näch
ſtem Sonntag ab die Nebengottesdienſte
früh um 8 Uhr abgehalten.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit.

K. tholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags ,7 Uhr Beichte, *,8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der „eiertage
5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr mittags und
3—5 Uhr nachm.

e

Dienſtbücher u.
Arbeitsbücher

rorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Preußiſcher Beamtenverein.
Sonnabend, den 22. April l. J., abends 8 Uhr im Civoli

»„BRunter Abende
muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge,

Theater und Tänzchen. (578

Der Vorstand.

bestes und infolge seiner eigenartigen Zusammensetzung wirksamstes aller
neuen Waschmittel. Ohne Reiben, ohne Bürste, ohne ſasenbleiche, ohne Chlor
schneeweisse Wäsche. Pakete à 35 u. 65 Pf. in allen bess. Drogen-, Kolonial
waren- u. Seifenhandlg. Alleinig. Fabrikant: A. Thlerack, Finsterwaſde N.-L.

D. H. Apelt Fohn,
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent-Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
SGröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfeie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere T esoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

7

h rleiten ſfr h 6lasschau-
mit kästen ausnet nete Fristall-Deberzug 7 glas ohnevedWue D OEintassungvor JeZzeitgemässe Laden Einrichtungen

Ladenschränke mit rahmenlosen Kristallglas-Schiebetüren, Laden-
tisch-Glasauſsätze, Ausstellungs-Schränke usw. usw. liefern in vor-
züglicher Ausführung zu billigen Preisen ältestes, grösstes und
best eingerichtetes Unternehmen dieser Art. Gegründet 1866.

ERNSTROCKHAVUSEN SöHNE, Waldheim Sa. 26.

Jch bin von jetzt ab jeden Sonnabend von 4--7 Uhr nachm. in
Rechtsange legenheiten

im „Gaſthof zum Gradierwerkt“ (Jnh. Arnold) in Keuschberg--

Dürrenberg zu ſprechen. (951e

Erſter Sprechtag Sonnabend, den 22. April.

Dr. Gumtz.
Rechtsanwalt in Merseburg (Poſtſtraße 5).

Fernruf 39.

Neueste Singer Nähmaschine Krone!
Konkurrenzlos Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone l

on

n zugleich jede Naht, d Genähte kann nicht aufgehen.
hmaschinen-n enerea Grossfirma M. Jacohsohn,

Berlin N. 24. Linfonstr. 126. Seit 30 Jahren Lieter ant
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-
einen, Lehrer-, Militär und Krieger-Veremen, versendet die
bocharmige Singer-Nähmaschine Krone II mit hyglenisch.
Fussruhe für alle Arten Schneiderei, 40, 45, 48, 50 Mark.
4 wöcht! Probezeit. 56 Jahre Garantie. Jubiläums-Katalog
gratis. Leser dieser Zeitung Vor zugspreise.

Jede Maschine stiekt und stopft.Für die Redaktion nen e ß u d o f g eine. S und Verlag von Rudolf Heine.
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